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Mit dem von P. Meineke synthetisierten o-chinoiden Fluoreszenzmarker FNOCT wurde in der Vergangenheit eine sowohl im chemischen als auch im biologischen System gut anwendbare Nachweismethode für Stickstoffmonoxid entwickelt. Die Anwendung im biologischen System sowie die Bestimmung der fluoreszenzspektros-kopischen Eigenschaften standen in der Arbeit von P. Meineke im Vordergrund. Probleme tauchten bei der Darstellung dieser Verbindung auf, da bei dem 7-stufigen Syntheseweg einige Reaktionsschritte nur geringe Ausbeuten lieferten. Ein weit grösseres Problem stellten allerdings die teilweise sehr geringen Mengen von wenigen Milligramm, in denen die Verbindungen erhalten wurden, dar. Dabei spielte weniger eine mangelnde Ausbeute als vielmehr die generelle Methode der Herstellung vor allem bei den Synthesestufen 3-7 eine Rolle, die keine grösseren Ansätze erlaubte.

Um dieses gut funktionierende Testsystem in grösseren Mengen verfügbar zu machen, sollte im Rahmen der vorliegenden Arbeit zunächst eine Optimierung der Synthese des FNOCT-Moleküls erfolgen. Ziel war es, vor allem die Mengen der einzelnen Vorstufen durch Modifikation des Syntheseweges zu steigern und damit hinreichende Mengen an Depotverbindungen für die letzte Stufe, die den weniger stabilen Fluoreszenzfarbstoff liefert, zur Verfügung zu haben. 

Eine weitere Aufgabe war die weitergehende Bestimmung der physikalischen, chemischen und physiologischen Eigenschaften der synthetisierten Verbindungen. Da der Farbstoff bislang insbesondere in chemischen Systemen nur wenig erprobt wurde, sollte auch hier seine Anwendbarkeit optimiert werden. So sollten Vorschriften erstellt werden, die es biologisch und physiologisch-chemisch interessierten Anwendern erlaubt, das FNOCT-System in einfacher Weise erfolgreich anzuwenden. 

Da bislang gute Ergebnisse in biologischen Systemen mit dem Fluoreszenzmarker gewonnen werden konnten, sollte versucht werden, weitere Derivate der Verbindung zu synthetisieren. Dabei sollte vor allem das Fluorophor hinsichtlich seiner Anregungswellenlängen modifiziert werden. Sinnvoll ist eine weitere bathochrome Verschiebung, da dann noch weniger Zellschädigung bei der Fluoreszenzmikros-kopie zu erwarten ist, als es bei bisherigen FNOCT-Systemen der Fall ist. Dies könnte durch Verwendung anderer Fluorophore als Phenanthren erreicht werden. Dies könnten z. B. Triphenylen oder Pyren sein. Eine weitere Möglichkeit ist die Veränderung der Position des Dimethylamino-Substituenten am Phenanthrengerüst. Auch hiermit könnte eine Veränderung der Fluoreszenzeigenschaften einher gehen. 

Zur Überprüfung der erstellten Anwendungvorschriften sollten physikalisch-chemische Untersuchungen an chemischen Stickstoffmonoxid-Donatoren, zu denen z. B. die Diazeniumdiolate (auch als NONOate bezeichnet) gehören, durchgeführt werden. Hier sollten z. B. die kommerziell zugänglichen Substanzen MAHMA/NO, PAPA/NO und Spermin/NO verwendet werden. Bislang wurde der Zerfall der Diazeniumdiolate meist durch Beobachtung der Bildung der organischen Produkte nach Abspaltung von NO, bevorzugt mittels UV/Vis-Spektroskopie, beobachtet. Experimente zur Beobachtung des Zerfalls dieser Verbindungen in einer Lösung des Fluoreszenzfarbstoffes FNOCT sollten Aufschluss über den Verbleib des Stickstoffmonoxids bei unterschiedlichen Bedingungen geben. Schwerpunkte hierbei sollten neben der Untersuchung der Kinetik des Zerfalls der Diazeniumdiolate die Betrachtung der Reaktivität des freigesetzten Stickstoffmonoxids gegenüber Sauerstoff und Superoxid sowie das Verhalten gegenüber verschiedenen Reduktionsmitteln sein.
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